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O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Prof. Dr. Renate Köcher

Institut für Demoskopie Allensbach

Die Entfremdung

Die deutsche Bevölkerung verfolgt den Kurs
der Vereinigten Staaten mit wachsender Be-
sorgnis. Das Land, das den Deutschen seit
Jahrzehnten als wichtigster und verlässlichster
Verbündeter und Freund galt, wird ihnen
plötzlich fremd, ja bedrohlich. Die überwälti-
gende Mehrheit hat den Eindruck, dass Europa
und die USA auseinanderdriften; über Jahr-
zehnte war dies in Deutschland die Einschät-
zung einer Minderheit, jetzt sind 70 Prozent
davon überzeugt. Die deutsch-amerikanischen
Beziehungen werden als tiefgreifend gestört
wahrgenommen. Stuften vor drei Jahren noch
knapp zwei Drittel der Bevölkerung die Bezie-
hungen als gut oder sehr gut ein, sind es jetzt
nur noch 20 Prozent; 71 Prozent halten das
deutsch-amerikanische Verhältnis für ange-
spannt. Damit fällt die Bilanz der Beziehun-
gen zu den USA nur noch graduell besser aus
als die der Beziehungen zu Russland, die 82
Prozent der Bürger kritisch beurteilen. 

Das Vertrauen in die USA als Ordnungsmacht
erodiert bereits seit Längerem und ist jetzt auf
einem neuen Tiefpunkt angekommen. In den
90er Jahren war eine relative Mehrheit der
Bürger stabil überzeugt, dass die Vereinigten
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Staaten die einzige zuverlässige Weltmacht
sind, die in Krisengebieten für Frieden sorgen
kann. Schon nach der Jahrtausendwende war
ein Großteil dieses Vertrauens erodiert: 2003
sahen noch 25 Prozent der Bürger die USA in
dieser Rolle, jetzt nur noch 15 Prozent. Ge-
genläufig nimmt der Eindruck zu, dass kaum
ein anderes Land seine Interessen derart rück-
sichtslos vertritt wie die USA: 2013 teilten 52
Prozent diese kritische Sichtweise, 2016 59
Prozent, aktuell 66 Prozent. Dieser Vorwurf
ist allerdings kein Novum, ausgelöst durch die
„America First“-Politik des amerikanischen
Präsidenten. Die weltpolitische Bedeutung der
USA wird fast zwangsläufig als Dominanz
empfunden und damit als ungleiche Chance,
die eigenen Interessen durchzusetzen. Auch in
Zeiten des wesentlich konzilianteren und in
Deutschland sehr populären Präsidenten Oba-
ma hatte die Mehrheit der Bürger immer den
Eindruck, dass Amerika seine Interessen kon-
sequent bis rücksichtslos verfolgt, zu Zeiten
von Obamas Vorgänger sogar 69 Prozent. Un-
gleiche Kräfteverhältnisse bedeuten zwangs-
läufig auch Überlegenheit auf der einen, Un-
terlegenheit auf der anderen Seite, die ledig-
lich in unterschiedlichem Maße bewusst wer-
den, abhängig von Krisensituationen und of-
fenkundigen Interessenkonflikten.

Was jedoch völlig neu ist, das ist die Gesamt-
bilanz des amerikanischen Einflusses in der
Welt. Noch vor fünf Jahren waren 32 Prozent
überzeugt, dass der politische Einfluss Ameri-
kas überwiegend Positives bewirkt, nur 24
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Prozent sahen überwiegend negative Auswir-
kungen. Jetzt sehen 54 Prozent diesen Einfluss
überwiegend negativ, nur noch 9 Prozent posi-
tiv. Dieser Umschwung ist nicht allein, nicht
einmal primär mit der „America-First“-Politik
des jetzigen Präsidenten zu erklären, denn die
Ausrichtung an den eigenen Interessen wird
den USA, wie oben dokumentiert, seit Jahr-
zehnten zugeschrieben. Es ist vielmehr die Art
und Weise, wie diese Politik verfolgt und ver-
mittelt wird – als gäbe es keine gemeinsamen
Interessen mehr und als wären Bündnisse und
Bündnispartner nur von begrenztem Wert. Der
Westen hat sich seit Jahrzehnten immer auch
als Interessen- und Wertegemeinschaft defi-
niert und die USA als Führungsmacht in die-
ser Gemeinschaft anerkannt, bei allen Kontro-
versen und Interessenkonflikten, die immer
wieder auftraten. Jetzt ist die Bevölkerung im
Zweifel, ob sich die USA sich noch mit dieser
Führungsrolle und Mitgliedschaft in dieser
Gemeinschaft identifizieren.

Die Vorgehensweise und Persönlichkeit des
derzeitigen amerikanischen Präsidenten verun-
sichert und verstört viele Bürger. Die überwäl-
tigende Mehrheit hält ihn für völlig unbere-
chenbar, gleichzeitig für konsequent bei der
Verfolgung seiner politischen Ziele ohne
Rücksicht auf Widerstände. Die Mehrheit hat
den Eindruck, dass sein Stil dazu beiträgt, dass
die politische Kultur verroht und das Land im-
mer stärker polarisiert und gespalten wird.
Den meisten macht dieser Präsident regelrecht
Angst.
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Gleichzeitig kann sich nur eine kleine Minder-
heit vorstellen, dass Trump für sein Land am
Ende viel erreicht. Gerade einmal 8 Prozent
halten dies zurzeit für wahrscheinlich. 10 Pro-
zent haben den Eindruck, dass er dem Land zu
neuem Selbstbewusstsein verhilft, 11 Prozent
imponiert, dass Trump sich von niemandem
einschüchtern lässt. 13 Prozent attestieren
ihm, dass er viele Menschen begeistert.

So wenig dieses Bild überrascht, zeigt es je-
doch auch, welche Probleme die Bevölkerung
hat, das Phänomen Trump zu verstehen. Wenn
ihn die überwältigende Mehrheit vor allem für
unberechenbar hält, ließe sich sehr überzeu-
gend dagegen argumentieren, dass die meisten
seiner Entscheidungen mit Ansage kamen –
und zwar noch ehe er in dieses Amt gewählt
wurde. Und wenn nur eine kleine Minderheit
überzeugt ist, dass Trump mit seiner Art viele
Menschen begeistert, so steht das quer zu der
Unterstützung, die er bei einem Großteil sei-
ner Wähler nach wie vor genießt. Eine
Schwierigkeit der transatlantischen Beziehun-
gen ist zurzeit Ignoranz auf beiden Seiten,
auch auf dem europäischen Kontinent, wo
höchstens ansatzweise versucht wurde zu er-
gründen, warum Trump den Sieg davontrug.
Auch dies ist eine Facette der Entfremdung:
Die sozialen Veränderungen und Probleme in
den USA werden kaum zur Kenntnis genom-
men.

Mittlerweile ist eine Situation entstanden, die
zuvor unvorstellbar war. Die deutsche Bevöl-
kerung ist überzeugt, dass von der Politik des
amerikanischen Präsidenten mindestens so
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viele Risiken für Europa ausgehen wie von
seinem russischen Amtskollegen. 32 Prozent
verbinden mit der amerikanischen Politik zur-
zeit mehr Risiken für Europa als mit der russi-
schen Politik, 52 Prozent halten die Risiken
für gleichwichtig, nur 9 Prozent Putins Kurs
für risikoträchtiger. Auch in den Vorstellun-
gen der Bürger, von welchen Ländern in den
nächsten Jahren die größte Bedrohung für den
Weltfrieden ausgeht, rangieren die USA zur-
zeit vor Russland. 40 Prozent sehen die Verei-
nigten Staaten aktuell als Friedensrisiko, 28
Prozent Russland. 

Gleichzeitig haben die Bürger wenig Hoff-
nung, dass sich in Gesprächen und Verhand-
lungen mit dem amerikanischen Präsidenten
etwas erreichen lässt. Lediglich 16 Prozent
halten Gespräche und Verhandlungen für aus-
sichtsreich, während 72 Prozent überzeugt
sind, dass Deutschland in einem solchen Aus-
tausch kaum etwas erreichen kann. Dieses
Empfinden von Ohnmacht und Ausgeliefert-
sein ist etwas anderes als die bloße Anerken-
nung amerikanischer Dominanz.

Dies führt jedoch nicht dazu, dass die Mehr-
heit der Regierung nahelegt, sich vor allem
um ein gutes Verhältnis zu dem amerikani-
schen Präsidenten zu bemühen und divergie-
rende Positionen und Ziele möglichst auszu-
klammern. Lediglich 17 Prozent empfehlen
diese Taktik, die große Mehrheit, 67 Prozent
der Bevölkerung, plädiert dagegen für ein ent-
schiedenes Vertreten eigener Positionen,
selbst wenn dies die Beziehungen weiter be-
einträchtigen sollte. Die politisch interessier-
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ten Bevölkerungskreise unterstützen dies noch
mehr als der Durchschnitt der Bürger. Es gibt
in dieser Frage auch einen parteiübergreifen-
den Konsens; lediglich die Wähler der AfD
sehen dies teilweise anders und sind in dieser
Frage völlig gespalten. 

Die Bevölkerung ist jedoch keineswegs auf
Kontroverse und Konflikt aus. Ganz im Ge-
genteil hält sie gute Beziehungen zu den USA
unverbrüchlich für essentiell. 82 Prozent sind
überzeugt, dass es für Deutschland auch in
Zukunft wichtig oder sogar sehr wichtig sein
wird, mit den Vereinigten Staaten eng zusam-
menzuarbeiten. Genauso plädiert die überwäl-
tigende Mehrheit für eine enge Zusammenar-
beit mit Russland. Die deutsche Bevölkerung
hat in vielfacher Hinsicht aus ihrer Geschichte
gelernt, unter anderem auch, welche desaströ-
sen Folgen Konflikte und Frontstellungen
zwischen Ländern haben können. Auch die
langen Jahrzehnte der Teilung, in denen das
Land im Mittelpunkt des Kalten Krieges
stand, wirken nach. Dies verhindert, dass aus
negativen Erfahrungen mit anderen Ländern
und Enttäuschungen Feindbilder werden. So
kritisch die deutsche Bevölkerung heute die
amerikanische wie auch die russische Politik
bewertet, so sehr hofft die große Mehrheit auf
eine Annäherung und konstruktive Zusam-
menarbeit – um so mehr, als die Weltlage zu-
nehmend als explosiv und brandgefährlich
wahrgenommen wird. Lange war die Sorge
der Deutschen vor einem dritten Weltkrieg
nicht mehr so groß wie heute. 40 Prozent hal-
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ten diese Gefahr mittlerweile für real, in Ost-
deutschland sogar 53 Prozent. Vergleichbar
alarmiert war die Bevölkerung in den letzten
Jahrzehnten nur einmal, unmittelbar nach den
Anschlägen in New York.

Angesichts der Krisen und Spannungen der
Gegenwart wächst das Bedürfnis nach Stabili-
tät, verlässlichen Partnern und politischer Ver-
nunft. Auch heute sieht die deutsche Bevölke-
rung bei allen Zweifeln an gemeinsamen Zie-
len und Positionen die USA als wichtigsten
militärischen Bündnispartner an, wie der Si-
cherheitsreport 2018  belegt. Das scheint auf
den ersten Blick banal, denn wer käme auch
sonst in Frage. Es sind jedoch nur noch 41
Prozent, die die USA in dieser Rolle sehen,
während 37 Prozent Frankreich als wichtig-
sten militärischen Verbündeten einstufen.
Dies spiegelt eher die großen und wachsenden
Sympathien für Frankreich, als eine realisti-
sche Einschätzung der militärischen Stärke
von Frankreich und Deutschland. Militärisch
sind primär die USA und Großbritannien die
Schwergewichte des westlichen Verteidi-
gungsbündnisses. Die Vereinigten Staaten
schätzen zurzeit jedoch nur 24 Prozent der
Bürger als verlässlichen Bündnispartner ein,
während jeder Zweite dezidierte Zweifel äu-
ßert. Forderungen, dass Europa sein Schicksal
verstärkt in die eigenen Hände nehmen muss,
finden in dieser Situation breite Zustimmung.

Sicherheitsreport 2018. Ergebnisse einer repräsentativen
Bevölkerungsumfrage. s. http://www.glh-online.com/wp-
content/uploads/Grafiken_Sicherheitsreport2018_glh-
Allensbach.pdf
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Die überwältigende Mehrheit unterstützt auch
das Ziel einer europäischen Verteidigungsuni-
on. Zu glauben, dass dies nicht nur eine Er-
gänzung, sondern eine Alternative zu einem
engen Bündnis mit den USA sein kann, wäre
allerdings Hybris.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1253

Befragungszeitraum: 26. April bis 08. Mai 2018

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Angespanntes Verhältnis

FRAGE: "Wie würden Sie die Beziehungen zwischen den USA und Deutschland 
beschreiben? Würden Sie sagen ..."

Bevölkerung insgesamt
-------------------------------

2015 2018

% %

"sehr gut" / "gut".............................................................62................20

"nicht so gut" / "schlecht" ...............................................28................71

Unmöglich zu sagen ......................................................10..................9
            
100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11037, 11085



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

... ähnlich wie zu Russland

FRAGE: "Wie würden Sie die Beziehungen zwischen Russland und Deutschland 
beschreiben? Würden Sie sagen ..."

Bevölk. insg.

%

"sehr gut" / "gut" ...................................................................................10

"weniger gut" / "gar nicht gut"...............................................................82

Unentschieden .......................................................................................8
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11085, Mai 2018



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Führende Friedensmacht?

FRAGE: "Wenn Sie hören: Die USA sind heute die einzige zuverlässige 
Führungsmacht der Welt, die in den Krisengebieten der Welt für 
Frieden sorgen kann. Würden Sie sagen, das stimmt, oder sehen Sie 
das nicht so?"

Bevölkerung insgesamt
-------------------------------

2003 2018

% %

Das stimmt.....................................................................25................15

Sehe ich nicht so ...........................................................57................66

Unentschieden...............................................................18................19
            
100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 7040, 11085



Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Rücksichtslos

FRAGE: "Über die Vereinigten Staaten von Amerika kann man ja ganz 
verschiedene Meinungen haben. Ich lese Ihnen jetzt einiges vor, was 
uns von anderen über die USA gesagt worden ist. Sagen Sie mir bitte 
jedes Mal, was Ihre Meinung ist, ob Sie zustimmen oder nicht 
zustimmen."

Bevölkerung insgesamt
--------------------------------------------
2003 2013 2016 2018

% % % %

Sehe ich auch so .............................................69 ...........52 59 ........66

Sehe das nicht so ............................................14 ...........27 25 ........17

Unentschieden .................................................17 ...........21 16 ........17

100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen, zuletzt 11085

Wenn jemand sagt, kaum ein anderes Land auf der Welt vertritt seine Interes-
sen so rücksichtslos und egoistisch wie die USA. Sehen Sie das auch so, oder
würden Sie das nicht sagen?



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Ansichten zu Donald Trump

FRAGE: "Zu Präsident Trump gibt es ja ganz unterschiedliche Ansichten. Hier ist 
einmal einiges aufgeschrieben, was uns andere über Trump gesagt 
haben. Was davon würden auch Sie sagen?" (Listenvorlage)

Bevölk. insg.
%

Er ist völlig unberechenbar, man weiß nie, was er als nächstes macht ........81

Trump verfolgt seine Ziele konsequent, ohne Rücksicht auf Widerstände ...71

Ich kann immer noch nicht fassen, dass so jemand tatsächlich
amerikanischer Präsident geworden ist ........................................................70

Trump ist völlig ungeeignet für ein politisches Amt .......................................66

Trump ist völlig skrupellos, ich traue ihm alles zu .........................................66

Trump macht mir manchmal richtig Angst .....................................................54

Sein Stil führt dazu, dass die politische Kultur verroht ..................................53

Trump spaltet das Land und lässt unversöhnliche Lager entstehen .............53

Trump ist einfach nur lächerlich.....................................................................47

Nichts scheint ihm etwas anhaben zu können, alles prallt von ihm ab .........44

Man sollte Trump verbieten, zu twittern.........................................................31

Durch seine Art schafft er es, viele Menschen zu begeistern .......................13

Es ist beeindruckend, was Trump in seinem Leben erreicht hat ...................11

Es imponiert mir, dass sich Trump von niemandem einschüchtern lässt......11

Trump gibt seinem Land Selbstbewusstsein zurück .....................................10

Trump wird für die USA viel erreichen.............................................................8

Nichts davon....................................................................................................2

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11085, Mai 2018



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Bedrohlich

FRAGE: "Hier auf dieser Liste stehen die Namen von verschiedenen Ländern. 
Das ist sicher nicht einfach zu sagen, aber was vermuten Sie: Von 
welchen Ländern auf der Liste geht in den nächsten Jahren die größte 
Gefahr, die größte Bedrohung für den Frieden in der Welt aus?"
(Listenvorlage)

Bevölk. insg.

%

Nordkorea ............................................................................................73
USA .....................................................................................................40
Iran.......................................................................................................37
Türkei...................................................................................................33
Syrien...................................................................................................30
Russland.............................................................................................28
Afghanistan..........................................................................................26
Israel ....................................................................................................24
Saudi-Arabien ......................................................................................17
China ...................................................................................................15
Libyen ..................................................................................................15
Palästina ..............................................................................................15
Pakistan ...............................................................................................13
Somalia..................................................................................................8
Ukraine ..................................................................................................8
Von keinem davon .................................................................................5
Keine Angabe ........................................................................................1

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11081, Januar 2018



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Deutliche Abgrenzung gefordert

FRAGE: "Wie sollte sich Ihrer Meinung nach die Bundesregierung gegenüber 
Donald Trump verhalten: Sollte sie sich vor allem darum bemühen, gute
Beziehungen zum amerikanischen Präsidenten aufzubauen und sich 
mit Kritik zurückhalten, oder sollte sie Unterschiede in den Positionen 
deutlich machen, auch wenn das die Beziehungen beeinträchtigt?"

Bevölk. Politisch Wähler der -
insg. Interes- ------------------------------------------------

sierte
CDU/ SPD FDP B.90/ DIE AfD
CSU Grüne LINKE

% % % % % % % %

Vor allem
gute
Beziehungen..........17 17 18 ......13 ...17 ......11.......13.....36

Unterschiede
deutlich machen ....67 71 74 ......71 ...71 ......75.......65.....39

Unentschieden.......16 12 8 ......16 ...12 ......14.......22.....25
                                                
100 100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11085, Mai 2018



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Zusammenarbeit mit den USA und mit 
Russland bleibt wichtig

FRAGE: "Wie wichtig wird es für Deutschland in Zukunft sein, mit Amerika, also 
den USA, eng zusammenzuarbeiten? Würden Sie sagen, dass ist ..."

Bevölk. insg.
%

"sehr Wichtig" / "wichtig" ......................................................................82
"Weniger wichtig" / "gar nicht wichtig"..................................................11
Unentschieden .......................................................................................7

      
100

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Wie wichtig wird es für Deutschland in Zukunft sein, mit Russland eng
zusammenzuarbeiten? Würden Sie sagen, dass ist ..."

Bevölk. insg.
%

"sehr wichtig" / "wichtig" .......................................................................82
"weniger wichtig" / "gar nicht wichtig".....................................................9
Unentschieden .......................................................................................9

      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11085, Mai 2018



 

Tabelle A 9
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Angst vor Weltkrieg

FRAGE: "Was meinen Sie, muss man heute Angst haben, dass ein neuer 
Weltkrieg kommt, oder würden Sie das nicht sagen?"

Bevölkerung West Ost
insgesamt

% % %

Muss Angst haben ..........................40 37..............53

Würde ich nicht sagen ....................40 43..............29

Unentschieden, keine Angabe........20 20..............18
                  
100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11085, Mai 2018



 

Tabelle A 10
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wichtigste Bündnispartner: USA und 
Frankreich

FRAGE: "Was würden Sie sagen: Welches Land ist der wichtigste Bündnispartner 
für Deutschland, wenn es um militärische Verteidigung geht?"

Bevölkerung
insgesamt

%

USA ........................................................................................41

Frankreich...............................................................................37

Russland...................................................................................4

Großbritannien..........................................................................2

Anderes Land ...........................................................................1

Unentschieden........................................................................19
      
104

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10081, Januar 2018



 

Tabelle A 11
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Zweifel am Bündnispartner USA

FRAGE: "Würden Sie sagen, dass die USA ein verlässlicher Bündnispartner für 
Deutschland sind, oder würden Sie das nicht sagen?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Verlässlicher Bündnispartner ...........................................................24

Würde ich nicht sagen .....................................................................49

Unentschieden .................................................................................27
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage11081, Januar 2018



 

Tabelle A 12
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Für eine europäische Verteidigungsunion

FRAGE: "Die Mitgliedsländer der EU haben sich darauf geeinigt, im Rahmen einer
Verteidigungsunion enger bei Fragen von Sicherheit und Verteidigung 
zusammenzuarbeiten. Wie stehen Sie dazu: Sind Sie für oder gegen 
eine engere Zusammenarbeit der EU-Mitgliedsländer im Bereich 
Sicherheit und Verteidigung?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Dafür ................................................................................................85

Dagegen ............................................................................................2

Unentschieden, keine Angabe .........................................................13
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage11081, Januar 2018



2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ...13,5 ..24,0 ....11,5 ...10,5 ......- ....4,5

2010: Jahresdurchschnitt .33,0 ....8,0 ..28,0 ....16,0 ....9,5 ......- ....5,5

2011: Jahresdurchschnitt .33,5 ....5,0 ..28,5 ....19,0 ....7,5 ......- ....6,5

2012: Jahresdurchschnitt .35,5 ....4,5 ..29,0 ....14,5 ....6,5 ......- ...10,0

2013: Jahresdurchschnitt .39,5 ....5,5 ..26,0 ....12,5 ....7,5 ......- ....9,0

2014: Jahresdurchschnitt .40,5 ....4,0 ..26,0 ....10,0 ....8,5 ......6,0 ..5,0

2015: Jahresdurchschnitt .40,0 ....5,0 ..26,0 ....10,0 ....9,0 ......5,5 ..4,5

2016: Jahresdurchschnitt .34,0 ....7,5 ..23,0 ....11,0 ....9,0 .....11,0 ..4,5

2017: 5. bis 19. Januar ..36,0 ....7,0 ..23,0 .....9,0 ....9,5 .....11,5 ..4,0
1. - 15. Februar ...33,0 ....7,0 ..30,5 .....8,0 ....8,0 ......8,5 ..5,0
6. - 19. März ......34,0 ....6,5 ..33,0 .....7,5 ....8,0 ......7,0 ..4,0
1. - 13. April .....36,0 ....6,0 ..31,0 .....7,0 ....9,0 ......7,0 ..4,0
5. - 19. Mai .......37,0 ....9,0 ..26,0 .....8,0 ....8,0 ......8,0 ..4,0
1. - 15. Juni ......40,0 ...10,5 ..24,0 .....7,0 ....8,5 ......6,5 ..3,5
1. - 12.Juli .......39,5 ....9,0 ..25,0 .....7,0 ....9,0 ......7,0 ..3,5
4. - 17. August ....39,5 ...10,0 ..24,0 .....7,5 ....8,0 ......7,0 ..4,0
22. - 31. August ...38,5 ...10,0 ..24,0 .....7,5 ....8,0 ......8,0 ..4,0
6. - 14. September .36,5 ...11,0 ..22,0 .....8,0 ....9,0 .....10,0 ..3,5
13. - 20. September 36,0 ...10,5 ..22,0 .....8,0 ....9,5 .....10,0 ..4,0

7. - 19. Oktober...33,0 ...12,0...20,5 .....9,5 ....9,0.....12,0 ..4,0
22. - 27. November.33,0 ...10,0...21,5 ....11,0 ....9,0.....11,0 ..4,5
1. bis 14. Dez.....34,0 ...10,0...21,0 ....11,5 ....9,0.....11,0 ..3,5

2017: Jahresdurchschnitt 36,0 ....9,0...25,0 .....8,5 ....8,5......9,0 ..4,0

2018: 5. bis 18. Januar .34,0 ...10,0...21,0 ....10,5 ....8,5.....12,0 ..4,0
2. - 15. Februar...32,0 ...11,0...17,5 ....12,0 ....9,5.....13,0 ..5,0
2. - 15. März......34,0 ...10,0...19,0 ....11,0 ...10,0.....12,5 ..3,5
3. - 17. April.....34,0 ...10,0...20,5 ....11,0 ....9,0.....12,0 ..3,5
24. April - 8. Mai.34,0 ....9,0...20,0 ....11,0 ...10,0.....11,5 ..4,5

Befragt wurden insgesamt 1.253 Personen
                     

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie, IfD-Umfrage 11085

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen Gesamtdeutschland
-------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE
% % % % % % %

Bundestagswahl
27.9.2009 ...............33,8 ...14,6...23,0....10,7 ...11,9......- ....6,0

Bundestagswahl
22.9.2013 ...............41,5 ....4,8...25,7 .....8,4 ....8,6......4,7 ..6,3

Bundestagswahl
24.9.2017 ...............32,9 ...10,7...20,5 .....8,9 ....9,2.....12,6 ..5,2
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 113

vom 17. Mai  2018, S. 8, unter dem Titel:

"Die große Entfremdung. Lange sahen die 

 Deutschen Amerika als ihren wichtigsten 

 Verbündeten an. Das hat sich geändert - doch 

 schuld ist nicht allein Donald Trump."






